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«Wie läuft’s im Bett?»
Im Ambulatorium Dättwil der Psychiatrischen Dienste Aargau (PDAG) gibt es rund ein Dutzend

spezialisierte Angebote. Darunter die Sexualtherapie und die Sprechstunde für Männergesundheit.

Interview: Pascal Scheiwiler

Worumgeht es indenzwei Spezial-
sprechstunden?
Karin Hofmann: Seit mehreren Jahren
bieten wir bereits die Spezialsprech-
stunde Peripartalpsychiatrie an, die
sich mit der psychischen Gesundheit
derFrau rundumSchwangerschaft und
Geburt auseinandersetzt. Als Ergän-
zung dazu haben wir im April die Spe-
zialsprechstunde Männergesundheit
ins Leben gerufen. Die psychische
Gesundheit unddasWohlbefindenvon
Männern während des Übergangs zur
Vaterschaft sindwichtigeThemen.Un-
gefähr zehnProzentder frischgebacke-
nenVäter entwickeln eineDepression,
die sichnegativ aufdiePaarbeziehung,
Kinder sowie auf das Familienleben
auswirken kann.

Fabian Preisig: Eine psychische Beein-
trächtigung der Frau während der
Schwangerschaft kann fürMännereine
sehr schwierige Situation darstellen.
Die Aufgabenverteilung im Alltag lei-
detmöglicherweisedarunter, derMann
ist plötzlich für vieles alleinverantwort-
lich und macht sich Sorgen um seine
Frau.DieSpezialsprechstundeMänner-
gesundheit bietet eine Anlaufstelle für
Männer, die mit einer Fachperson re-
den wollen (s. Kasten). Ausserdem
stellt sich beim Thema Geburt, Kind
und Stillzeit auch die Frage nach der
Sexualität.

InwiefernbietenSiehierHilfe?
Hofmann:Die Sexualtherapie bei den
PDAGbefasst sich starkmit sexuellen
FunktionsstörungenwieLustlosigkeit,
Erektionsproblemen oder Schmerzen
beimGeschlechtsverkehr. Dabei wird
zuerst untersucht, ob solche Sympto-
meauf somatischen, also körperlichen
Problemen fundieren wie beispiels-
weise Krebs, Diabetes oder einem
Testosteronmangel. Denn auch mit
körperlichen Einschränkungen sind
Intimität und Sexualität möglich und
wichtig.

Preisig:Es stellt sich sowiesodie Frage,
wasguter Sexüberhauptheisst. Es gibt
kaumeinenLebensbereich, der so sehr
von Mythen dominiert wird, wie die
Sexualität. Beispielsweise dass immer
beide Partner zum Höhepunkt kom-
men sollen. Diese Vorstellungen ver-
leiten dazu, Dinge nur zu vermuten,
statt tatsächlich über sie zu sprechen.

Ganzwichtigbeider Sexualtherapie ist,
dass immer das persönliche Umfeld
wie etwaBeziehungen,Arbeitsverhält-
nis und Familienkonstellation berück-
sichtigt wird.

Wiekommtes zu solchen
Problemen?
Hofmann:Manche Menschen sind be-
züglich Sexualität unsicher, was sie
mögen oder wie sie darüber sprechen
können.Das Themawird nachwie vor
tabuisiert. Die weibliche Sexualität
funktioniert beispielsweise anders als
diemännliche.MancheMännerhaben
gerneSexoder Selbstbefriedigung, um
Stress abzubauen. Frauen hingegen
sind eher entspannt in der Stimmung
für Geschlechtsverkehr. Deshalb ist
zum Beispiel der Feierabend nach
einem strengen Arbeitstag nicht für
beide passend.Es istwichtig zu verste-
hen, dass es manchmal gar nicht ums
Optimieren, sondernumsAkzeptieren
geht.

Preisig:EinklassischesBeispiel ausder
SprechstundewäreeinMannmitErek-
tionsproblemen.EinersterLösungsver-

such ist oft dasEinnehmenvonViagra.
Hilft das nicht, erscheint er alleine zur
Therapie, weil sein Partner oder seine
Partnerinargumentiert«Duhast jadas
Problem, geh du in Abklärung». Aber
abgesehen von der Selbstbefriedigung
sind in der Sexualität immer mindes-
tens zwei betroffen. Ausserdem gibt
es zahlreiche Möglichkeiten, wie mit
Funktionsstörungenumgegangenwer-
den kann.

WiegehenSiedabei vor?
Preisig:Wiebei anderenTherapiengeht
es zuerst einmal darum, ein angeneh-
mes Umfeld zu schaffen. Sexualität
brauchtden richtigenKontext.Wir fal-
len nichtmit der Tür ins Haus und fra-
gen als Erstes «Wie läuft’s im Bett?».
Um herauszufinden, welche Einstel-
lung jemandzurSexualität hat, ist auch
wichtig, wie er oder sie aufgewachsen
ist und wie offen über Sex gesprochen
werdenkann.Es geht darum,mitNeu-
gierde, aber auch respektvollerZurück-
haltung,Fragenzu stellen.DieBehand-
lung stimmen wir auf individuelle Be-
dürfnisse undTherapieziele ab.

Hofmann: Teilweise kann ein Problem
nicht von Anfang an gefasst oder ver-
standen werden. So können die ge-
nanntenSymptomeauchderLösungs-
versuch eines komplett anderen Prob-
lems sein, wie folgendes Beispiel aus
der Praxis zeigt: Ein Mann, der keine
Kinderwollte, unddemesnicht gelang,
mit seiner Frau darüber zu sprechen,
entwickelte unbewusst Erektionspro-
bleme. Generell stehen Männer mit
Erektionsproblemen unter grossem
Druck. Sie stellenoft ihreMännlichkeit
in Frage. Solche Unsicherheiten kön-
nen zu Versagensängsten und Lust-
losigkeit führen. Im schlimmsten Fall
kommt es zu einemTeufelskreis.

IstUnsicherheit ein grundsätz-
lichesProblem?
Preisig: Ja und nein. Man muss sich
nicht in allem immer sicher sein oder
irgendwelchen Normbildern entspre-

chen. Schon gar nicht bei der Sexuali-
tät.MancheWunschvorstellungendarf
man loslassen, dann kann man auch
mit der Sexualität entspannter umge-
henundUnsicherheit durchNeugierde
ersetzen.

Hofmann: Die Gesellschaft hat sich in
den letzten Jahren enorm entwickelt.
MandarfheuteüberThemensprechen,
die noch vor zwanzig Jahren tabu wa-
ren. Schön wäre es, wenn der offene
Umgangmit der Sexualität dieser Ent-
wicklung folgenwürde.

Kontakt und weitere Informationen:
Psychiatrische Dienste Aargau
Ambulatorium Dättwil
Telefon 056 461 97 00
konsiliarpsychiatrie@pdag.ch
www.pdag.ch

«Die weibliche Sexualität funktioniert anders als diemännliche.» –Oberärztin Karin
Hofmann und Psychologe Fabian Preisig diskutieren darüber, wie mit Sexualität
offener umgegangen werden kann. Bild: Pascal Scheiwiler

Schwerpunkt
Männergesundheit

Bei der Spezialsprechstunde Männer-
gesundheit stehen ausgewählte psy-
chisch bedingte Beschwerden im Be-
reich der männlichen Gesundheit im
Fokus. Dazu gehören Schwierigkeiten
bei der Familienplanung, Veränderun-
gen in der Partnerschaft durch die Ge-
burt eines Kindes sowie Probleme auf-
grund veränderter Sexualität oder Inti-
mität nach derGeburt oder während der
Stillzeit. Die Sprechstunde widmet sich
unter anderem Fragen zur sexuellen
Gesundheit, Schwierigkeiten mit se-
xuellemVerlangen, Potenz oderOrgas-
mus und Fragen zur sexuellenOrientie-
rung, zu Partnerschaftsmodellen oder
zur sexuellen Identität (LGBTTIQ+). Das
Angebot rund umSexualität und Intimi-
tät richtet sich an Einzelpersonen und
Paare, unabhängig von Alter oder se-
xueller Orientierung.

Nahtstelle von Körper
und Psyche

Das Zentrum für Konsiliar- und Liaisonpsychiatrie
und Psychosomatik (ZKL) der PDAG befasst sich mit

somato-psychischen Erkrankungen.

Als eine Subdisziplin der Psych-
iatrie und Psychotherapie küm-
mert sich die Konsiliar- und
Liaisonpsychiatrie und Psycho-
somatik um Patientinnen und
Patienten, die komplexe oder
unklare körperlich-psychische
Beschwerden aufweisen. «Hier
ist –wiebei der Sexualmedizin –
in erster Linie wichtig, sich bei
der Einordnung der Beschwer-
den ein adäquates Krankheits-
verständnis zu erarbeiten, um
bei der Behandlung möglichst
zielgerichtet vorgehen zu kön-
nen», erklärt Rafael Meyer,
Leiter ZKL und Stv. Chefarzt.

Bis zu einemDrittel ist
auch psychisch erkrankt

Je nach Datengrundlage könne

man davon ausgehen, dass ein
Viertel bis ein Drittel aller Pa-
tientinnen und Patienten mit
einer somatischen Krankheit
auch an einer psychiatrischen
Störung leiden. Handkehrum
seien rund 85 Prozent aller
Menschen mit einer psychi-

schen Erkrankung auch von
mindestens einer somatischen
Krankheit betroffen. «Die hier
angezeigteDenkweise, die sich
mit körperlichen, psychischen
sowie sozialen Aspekten be-
schäftigt, bildetdasFundament
einer qualitativ hochstehenden
Versorgung», sagtMeyer.

Kooperationen sind
entscheidend

Um die Bedürfnisse dieser Pa-
tientinnen und Patienten um-
fassendberücksichtigenzukön-
nen, sei die Zusammenarbeit
auch mit Partnerinstitutionen
wieetwademKantonsspitalBa-
den, in dessen unmittelbarer
Nähe sich das Ambulatorium
befindet, enormwichtig. (pas)

Dr. med. Rafael Meyer Bild: zvg

«Fokus Gesundheit» ist eine von der Redaktion unabhängige PR-Seite. Für den
Inhalt sind die mit ihren Logos präsenten Gesundheitsdienstleister verantwortlich.

FabianPreisig
Psychologe und Sexualtherapeut

«Washeisstüber-
hauptguterSex?
KaumeinLebens-
bereichwird so
sehrvonMythen
dominiert.»


